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DIie Religionstheorie rstop
Türckes und iıhre Bedeutung für dıe
Theologie’

VON ASMUS?

Einleitung
In der Beschäftigung mıt Erinnerungen und Taäumen kommt elıgıon ihren

Ursprüngen und den Ursprüngen der Menschwerdung. Das 1st kurz gesagt die
These des kritischen Theoretikers und Phılosophen Chrıstoph Türcke. Seine TDEe1-
ten se1t 999 entfalten dıe Ihese VO Irauma und der Traumabewältigung als
Ursprungsort menschlıcher Relıgıon und menschlıchen Bewusstseımns. Damıt
nımmt Trühere edanken auf und führt S1e In der Tradıtion der Krıtiıschen TI heo-
rMme weiıter. Für ıne Öökumeniıische Theologie sınd seıne Ausführungen Insofern hılf-
reich, als S1E den Anfang VON „ITheo-logıie” (Gottesrede) zurückführen und INSs
edächtnıs rufen, W ds Theologıe ursprünglıch Wr Anrufung dessen, der den
chrecken wendet und das Leben möglıch MmMac Da se1ine Theorıie aber auch
gleichzeıtig Relıgionskritik 1st, stellt siıch für den theologıschen mgang mıt ihr
die rage, WIE dıe hıer geze1igten Ursprünge der Gottesrede, dıe gleichzeıtig dıe
Inex1istenz (jottes aufzeıgen sollen, sınnvoll rezıplert werden können. !a sıch INn
seınen Thesen viele Wechselwirkungen mıiıt Theologie ergeben, führen S1E dazu,
dıejen1ge apophatısche Theologıie wıeder entdecken, dıe sıch über hre erkKun
AdUus der Relıgionsgeschichte bewusst ist und gleichzeıtig dıie Reichweite ihrer Aus-

reflektiert hat (Jjerade der Relıgi0nskrıtik kann dıe Theologıe lernen, hre

Überarbeitete 'ersion eINes ortrages, gehalten März 2009 in derel „Querden-
ker des Relıg1ösen" der evangelıschen Stadtakademıie Düsseldorf. Ich an Frau
Dr. abrıela KöÖöster für dıe Unterstützung be1 der Erarbeitung d1eses lextes
Pastor Sören Asmus ist Assıstent für Mi1iss1o0ns- und Relıgionswissenschaft und Okumene
A| der Kırc  iıchen Hochschule Wuppertal/Bethel.
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Redeweılsen bedenken und erneut auf dıie Dıfferenzen zwıschen doxologıscher,
zeugnıshafter und lehrhafter Rede achten.?

Biographisches und Bibliographisches Christoph Türcke Im Blick auf
Theologie und Religion

rıstop Türcke wurde 948 1n Hameln der eser geboren und studierte
VON 966 bıs 97/2 Evangelısche Theologıe und Phılosophıe In Göttingen, Tübın-
SCH, Zürich und Frankfurt Maın, 977 mıt einer Arbeıt Paulus L9)  -
vierte.* 085 habılıtierte sıch In asse] mıt einer Kritik der Didaktik.> Dort ent-
stand auch ıne Auseıiınandersetzung mıt Luthers Vernunftkritik Es Tolgten
Arbeıiten Nıetzsche, Geschlechterfragen und immer wıieder theologısche The-
men./ 093 wurde JTürcke die Hochschule für G’rafik und Buchkunst nach Le1p-
Aa berufen, se1t 995 auch ıne ehrbefugn1s für Phılosophıe der Unıiver-
sıtät besıiıtzt. In dieser eıt veröffentlichte die grundlegenden ex{ie selner
Relıgionstheorie, zunächst in einem Aufsatz 1m Themenheft der Zeılitschrift Merkur
„Nach Gott fragen“”® und dann 1mM Rahmen se1iner Bücher ABn „Erresten Gesell-
ScChattı ZU Fundamentalismus!® und ZUT krıtiıschen Theorıie der Schrift.!! Auch
se1n neuestes uch ZU Iraum bearbeıtet wlieder das ema der Relıgionsentste-
hung.'“

Vgl dıe Unterscheidung be1 Edmund Schlink, Okumenische ogmatı rundzüge,
Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen Dıie Grundformen theologıscher Aussagen,
3321 E und Dietrich Rıtschl, artın Hailer, Diesseıts und jense1ts der Worte Grundkurs
christlıche Theologıe, Neukirchner, Neukırchen-Vluyn 2006; Von der bıblıschen 11d-
Ssprache theologıschen Lehren, 2ZTE6F
Christoph UÜrcke, Zum iıdeologiekritischen Potential der Theologıe Konsequenzen einer
materıalıstıschen Paulus-Interpretation, Klampen, üneburg
Christoph Türcke, Vermittlung qls Ott Kriıtik des Dıdaktık-Kults, Klampen, Lüne-
burg
Christoph Türcke, Luthers Geniestreich: Die Ratıonalısıerung der Magıe; ıIn Friedrich
Wilhelm Pohl, Christoph Türcke, Heılıge Hure Vernunft Luthers nachhaltıger Zauber,
Klampen, üneburg 0—/4 ET Anm.
Christoph Türcke, K assensturz Jalr Lage der Theologıe, Klampen, üneburg
Hıer zıtiert ach der Auflage: Fischer, Frankfurt a.M 1992 FLStOD: Türcke, elt-
g1onswende Kıne ogmatı in Bruchstücken, Klampen, üneburg 995
Christoph Türcke, ott inexIistent, ber unabweisbar: ın erkur 53 (1999) 9/ Ü, Themen-
heft „Nach ott fragen ber das Relıgiöse””,
Christoph Türcke, Erregte Gesellschaft Phılosophıe der Sensatıon, C.H.Beck, München
2002

8 Christoph Türcke, Fundamentalısmus Maskıerter Nıhıilısmus, Klampen, Springe
2003
Christoph Türcke, Vom Kaıinszeichen ZU genetischen ode Krıtische Theorıe der
Schrift, Beck, München 2005

12 Christoph Türcke, Philosophıe des Iraums, Beck, München 2008
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Türckes Arbeiten zugrunde lıegen immer dıe Methodiık und dıe Voraussetzungen
der Krıitischen Theorı1e, der Bezug auf Marx, Freud und dıe Dialektik der Aufklä-
rTung und der Gedanke der Korrespondenz zwıschen kulturellen und ökonomıischen,
gesellsc  lıchen Entwiıcklungen. Vor em gılt ıhm, der „Vergeistigung“ der
edanken wehren und S1e. auf ihre materıalıstische Basıs tellen Denn darın
entfalten S1e hre Wırkung und VOIN daher erhellt siıch iıhre Bedeutung HEL Als ZC11-

trale Eıinsıcht Adornos hält Türcke mıt Gerhard Schweppenhäuser daran fest, dass
dıe dee der Versöhnung ın der Theologie UT ıne Beteuerung der Versöhnung sel,
während dıe dialektisch. Idee der Versöhnung be1l dorno immerhın als Verwels
auf Versöhnung mehr 1st, realıstıscher als e Behauptung." Damıt geht ıhm
darum, dıe Krıitische Theorie weıterzuführen un iıhrem Anspruch der e-
ckung des Zusammenhangs VON Naturbeherrschung und Naturverfallenheıit ent-
sprechend NECUC Zusammenhänge erschheben

Entstehung der Religion AUS der Erregung Das Irauma als Schlüssel der
Religionsentwicklung

DDer iıne Schlüésel ZUT Erklärung der Entstehung VOoN Relıgion ist be1ı S1gmund
Freud finden. Allerdings ezieht sıch Türcke nıcht auf Freuds eigene Relıg10nsS-
ıtı sondern vielmehr operlert muit Freuds Instrumentarıum Freuds Deu-
(ung. Denn ergänzt Freuds Theorıe hre ökonomischen un! gesellschaftlıchen
Realıtäten und welst s Brüche und Inkonsıstenzen nach.

SA Mıiıt Freud Freud
Bereiıts ın einem Aufsatz VON 981 kritisiert Türcke den Fehler in Freuds Reli-

g10nstheorıe des Vatermordes der Urhorde Faktısch unterläuft TEU! In selner
Theorie eın Zirkelschluss, indem t?Was beweılsen sucht.

Ausgangspunkt für Freuds Theorlie ist der Ödipuskomplex als iıne notwendıge
Entwicklungsstufe eines Menschen. Ebenso schlıeßt Freud N dem Wıeder-
holungscharakter von relıg1ösen Rıtualen, dass sıch unıversale /wangsneu-

andeln [1USS Über ethnologıische und biologıische Beobachtungen kommt
Freud dazu, beıde Elemente für den Anfang der Menschheıitsgeschichte verbıin-
den

Türcke merkt d dass VON TeEuU: keın hıstorıischer Bewels für se1ıne These VCI-

langt werde, dass Relıgion auf den Vatermord der Urhorde zurückgehe. Aber TEeU:

13 Vgl ag ZUT Aktualıtät Adornos, Eilileitung eıl 2, a.a.0. Vgl Marx als rund-
lage er ıl Christoph Türcke, ber dıe theologıschen Wurzeln der Marxschen
Kriıtik; in: Gerhard Schweppenhäuser Hege.) Krise und Krıtik Zur Aktualıtät der
Marxschen Theorıe, Klampen, üneburg D /7u Adornos relıg1ösen Anklän-
SCH In theologischer Interpretation vgl Edgar T’haidigsmann, Das Versprechen Meta-
physısche ahrung be1l Theodor Adorno; 1IN: IhK 106 (2009) L: 118—136
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mMuUSSsSe den Beweıis erbringen, dass seine These allgemeınen Charakter hat.!* Diıies
aber kann nıcht gelıngen, eıl TeU: in se1ner Krıtik relıg1ösen rsprungs-
mythen selbst eınen solchen konstrulert. DiIe rundlage en S1E alle in einem
spezıfischen Bewusstseın, welches S1e. VOoO bloßen Naturprozess abhebt. ‚Jeder
Versuch, dıesen elementaren Bewußtseinszustand herzuleıten, se1 6S AdQus einem
paradıesischen oder einem anımalıschen Zustand, muß das Herzuleıitende un wel-
gerlich schon voraussetzen.‘‘> Und 1mM Falle der Urhorde bedeutet dies, dass Freud
e1n ch-Idea im 16 auf den Vater t7welches sıch erst 1im Vatermord
konstitulert.!® Dies geschıeht eshalb, we1l Freud den Anfang menschlicher
Kulturentwicklung unter Ausklammerung der materıellen Gegebenheıten 1Ns
Innere des Menschen erlegt und daher das bürgerliıche ubjekt seiner eıt 1im
Blıck hat.!”

Dagegen Türcke 1U  —; se1ine Analyse des Opferrituals als der zentralen Form
der Kultur und elıgıon Wiıchtig ist für JTürcke, dass der Mensch ZU Menschen
wurde, indem sıch als (Ganzer VON der atur unterschied nıcht 1UT 1mM
Triebleben. Das aufkeimende Bewusstseıin findet sıch in einem Zwiespalt mıt der
Totahtät der Natur:

„Die unmıiıttelbare atur, VOI der das Bewusstseıin S5.A.] sich unterscheı1det, ist einerseıts
se1n trıktes Gegenteıl, dıe DUIC Bewußtlosigkeıt, In die DN  Cn auf keinen Fall zuruckTtTallen nde-
rerseIts wiırd 1658 Andere als das Nıchtbewußte ZeEWU, mehr noch, das Bewußtseıin stellt ihm
Unterschiede fest und iıhm /wecke 1Iso muß CS ıne dem Intellekt analoge, ntellı-
g1 Struktur aben; andernfalls anı überhaupt keine Beziehung zwıschen Subjekt und Objekt
stal  R somıt uch eın materieller Produktionsprozeß. DIie Natur ist dem Bewußtsein Iso gleiıcher-
maßen TEMI WwW1e verwandt, Potential der Bedrohung WIE Materı1al der Selbstentfaltung. Diıeser
objektive wlespalt, den die Menschen der Natur vorfinden, sobald S$1e sıch VOIN ıhr untersche1-
den, trıtt als magısches Naturverhältnis in Erscheinung.““'®

Daher versuchen enschen, dieses iın Gestalt VON Ge1lstern und (Göttern VOI-
stehen und der Bedrohung der Natur durch pfer egegnen „Dieser Irıbut,
dieses Opfer, ist aber 11UT dıe Vorwegnahme des Bedrohlıichen;: dıe Menschen voll-
zıehen selbst stellvertretend einem einzelnen Naturdıng, W as dıie OÖtter
menschlichen Kollektiv nıcht vollzıehen sollen.‘!?” So unterwerfen sıch Menschen
dem Doppelcharakter der Natur, den S$1e aufzulösen versuchen. „All diese Ersche1-
nungsformen sınd Varıanten desselben Grundmotivs: der stellvertretenden Vernich-
t(ung eines Einzelnen ZUT Rettung der anderen.‘‘29

168 markıert Türcke also als Ausgangspunkt der elıgıon der objektive WIe-
Sspa 7ARER Natur, iın dem der Mensch sıch vorftindet. Dabe!1 INUSS elıgıon allerdings

Vgl Christoph Türcke, Relıgionskrıtik; in Ders., Kassensturz Zur Lage der Theologıe,
Fischer, TankiIu: a.M 1992, 38_62

15 Türcke, Relıgionskritik, .a 0
16

i
Vgl Türcke, Relıgionskritik, a.a.OQ., A97ff.
Vgl Türcke, Relıgionskritik, Aa 44f.

18

19
Türcke, Religionskritik, O: (Hervorhebung 1m Original).
Ebd

20 Türcke, Relıgionskritik, Ra G:
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nıcht bleıben, da der menschlıche Intellekt sıch den Naturzwang richtet, 1N-
dem ein Ideal dagegen aufrıichtet:

‚„„‚Gott: das edeute! In er elıgıon, VON der primıtıvsten bıs ZUT elaboriertesten, sowohl ea|
als auch ementI des Ideals, sowohl Versöhnung VON Geilst und Natur als auch ıhr Gegenteıl: Ver-
söhnung miıt der Unversöhntheit beıder. Das ea| LST also Gott, aber ist uch ‚ott sofern
ott auch dıe Idealısıerung des Nıcht-Idealen edeute! Verklärung und Rechtfertigung der NeTI-
lösten Welt, des Elends.‘®!

DIies denken aber für TEU! nıcht möglıch, da ıhm das Vater-Ideal als
otem oder ott nıcht mehr ambıvalent Wal und er für iıh NUTr dıe ersatzlose
Streichung des Ideals dıe Realıtät sinnvoll erschıen. Damlıt aber geht dıe
Kritik der Realıtät Hre das ea be1l ihm verloren. Letztlich ze1gt sıch
Freuds Eınsichten, dass selbst da, sıch dıe Relıgion wendet. dAieser
verhaftet ble1ibt.

Es ist dıie Idee, dass das pfer das Grundmotiv der Preisgabe des FEiınzelnen für
dıe Rettung der Vielen ist, dıe Türcke in seınen späteren Arbeıiten ZUT Entstehung
der Relıgıon wıeder aufnımmt und vertieft. Iiesen oılt sıch 1U zuzuwenden.

2 D Nerven, n2S und Irauma

Wıeder geht Erkenntnisse Freuds. S1ıe werden verbunden mıt dem nsatz
Rudolif Ottos, der das Heılıge in se1ner Ambivalenz als faszınıerend und C1I-

schreckend analysıert hatte em macht JTürcke deutlıch, dass alle Kultur, dıe
Triebumwendung, dıe Regulierung VONn Irıeben durch Tabus und Rıtuale, durch
Regeln und Sıtten nıcht einfach entstehen. 1elimenr 1st dieser Prozess das Er-
gebnıs VOonN außerem ‚wang un: Not, dıie gewendet werden I1USS Diese Not ist dıe
Gefährdung des Lebens; und dıe erste Antwort darauf ist dıie Flucht. Wo aber Flucht
nıcht möglıch ISt. In höchster Not, Mımikry e1n, der Versuch sıch se1ner Um:-
gebung gleich machen, erstarren, nıcht entdeckt werden. Mıiıt dıiıesem
Mechanısmus In der Natur das e1in, Wäas späater beım enschen se1ıne spezl-
fısche Ausformung fiınden ırd eben Trıebumwandlung. Damıt ist Mımikry eın
Reflex lernfähiger Organısmen, dıe ıne entsprechende nervöse Konstitution haben
DiIie ersten Hominıden mussen nach Türcke „n spezılischer Weıse Nerven-
bündel SCWESCH Sse1IN: hochgradıg schreckanfällıg, aber auch besonders ähıg,
Schrecken bearbeiten‘‘.??

Ansatz für dıe Entwiıcklung elementarer Kulturtechnıken und der Relıgion ist
für Türcke 1Un dıe Weıterentwicklung der Mımıikry, dıe NC nach Zuflucht VOT
dem Schrecklichen beim Schrecklichen. azZu greift auf Freuds Beobachtung
des traumatıschen Wıederholungszwangs zurück, den dieser Soldaten AaUS dem
Ersten Weltkrieg beobachtet atte, dıie in Taäumen und Flashbacks immer wıieder in
dıe Siıtuation des traumatısıerenden Schreckens zurückgeführt wurden. DIe Verbin-

Türcke, fieligiénskritik, aa:O,:; (Hervorhebung 1m Orıginal).
2° Vgl Christoph Türcke, ott inexistent, ber unabweısbar: ın erkur 53 (1999) 9/10,

Themenheft „Nach ;ott fragen ber das Relıgiöse", 819—-827, 8 19f, ıtal 820
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dung cheser Beobachtung mıiı1t dem Entstehen VON elıgıon stellt Türcke über dıe
Analyse des Opfers her zentralen Form relıg1ösen andelns welches Nl
den ersten Zeugnissen menschlıcher Kultur finden 1SLT Im Blıck auf dıe Über-
lıeferung der Opferrıituale und ihren Nıederschlag den relıg1ösen Zeugnissen
stellt Türcke heraus dass der Ursprung Menschenopfer bestanden en [1USS
welches erst sehr viel spater Tieropfer und Darbringung VON eld- und Wald-
früchten umgeformt wurde Dabe1 scheuen sıch dıe Zeugnisse den Ursprung, dıe
Vorgeschichte der jeweılıgen Praxıs dıe schon hoch sublımıert 1St darzustel-
len 2  U3 Waren dıe archaischen pfer CIM außerlıich betrachtetes wıdersinn1ıges Wülten

CISCHCH C'lan und spater als nıcht mehr Menschen geopfer! wurden sondern
TIiere SIC zumındest 1116 große Verschwendung, be1l der ebenfalls die
Exıistenzgrundlage der SINS Der Druck der dazu führte INUSS also NOTIN

SCWECSCH SCIMN
1er 1U oreıft Jürcke auf den traumatıschen Wıderholungszwang und diıesen

erklärend auf Freuds Unterscheidung zwıschen chreck und ngs zurück
„Schreck plötzlıch T1 auf C111 völlıg unvorbereıtetes Nervensystem ngs' ınge-

gCcnh 1St Vorbereitung des Nervensystems auf den INDTUC bermaßes Reıizen An der
ngs! 1St eiwas, Was den Schreck schützt Und JIraumatısıerung fındet vornehmlıch dort

dıe ngs! das (1 dıe Vorbereitung auf den Eınbruch übermäßıigen Reizwelle
ausgefallen ISL Bestimmte hochempfindliche Lebewesen en darauf NUNn ICagılCeICcN gelernt
daß S1C das Ausgefallene nachholen. urc nachträglıche Angstentwicklung versuchen S1IC U-
ale Verarbeitungsnetze mobiıilısıeren, dıie fähıg sınd, das peiınıgende UÜbermaß eingebrochener
Reizgewalt bınden un abzuleıten Der Schock, auf den das Nervensystem N1IC vorbereiıtet
1ST unı für dessen Verarbeıtung Kapazıtät nıcht ausreıcht, 1ST das schlechterdings Unfaßliıche
Uurc permanente Wiıederholung aber wırd 168 Unfaßlıche allmählıch alßlıch verhert
schrecklıche Fremdheıiıt theologısch gesprochen Inkommensurabıilıtät stÖößt N1IC mehr bloß

sondern wiıird selbst veranstalte! CISCNC egıe rıtualısıert und allmählich 1115
Vertraute Gewöhnliche Erträgliıche SCZOBCNH 624

Diese ewegung hegt nach Türcke dem pfer zugrunde Das Opfer i1st der Vor-
Sang, be1 dem der Notwehrimpuls dıe übermächtige atur beschwörend
abgedrängt wırd Eınerseıts wırd der Schrecken pfer reproduzıert andererseı1ts
durch Rıtualısıerung auch schon beherrschbarer weıl selbstvollzogen emacht
Wo aber das pfer für IN der Betrachtung Konturen geWINNL 1ST En bereıts

Phase der Selbstauslegung, da ıiıhm als sakralem pfer den Elementen
Schrecken und SCINCT Wıederholung noch dıe Darbringung hinzugefügt ırd
Sakrales pfer hat dre1 Elemente ‚„„den arbringer das Dargebrachte und 30L
SCWISSEC Etwas dem dargebracht ırd Denn „der DUTC der grun und zwecklose
Wiederholungszwang hält auf dıe Dauer nıcht be1l sıch AaUuUs Er bedarf
Adressaten, WOozu das ıhn rechtfertigt 1116 höhere Macht dıe verlangt dass
23 Vgl Türcke, ;ott 820 1e€ uch cdhie Exemplıfikation A der bıblıschen Urge-

schichte Christoph Türcke Vom Kaınszeichen ZU genetischen ode Krıtische
Theorie der Schrift eck München 2005 E

24 lTürcke, Gott, a.a.Q., KT
25 Vgl Christoph Türcke, Erregte Gesellschaft — Phılosophie der Sensatıon, Beck,

München 2002, 406f.
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stattfıiındet. Und indem sıch als Darbringung eiıne solche Macht auslegt,
macht eiınen entscheıdenden Schriutt über sıch selbst hınaus: VO Reflex ZUT

Reflex1ion, VON der natürliıchen ZUT kultivierten Mimikry.““° Damıt ırd eines der
Elementarmiuttel der Psyche den Schrecken wıirksam: Man kehrt ihn nach
außen in dıe Vorstellung eiINnes jjektes, welches ıhn verkörpert und damıt fassbar
macht Und nıcht [1UT fassbar wırd das Objekt vermenschlıicht edacht, scheınt

auch einen usweg dUus der Not des Schreckens geben DiIie höhere Macht ist
ZOrN1g, der Schrecken ıhr Zornesausbruch. Und diıesen kann INan besänftigen, in
dem 19009208| Wıedergutmachung durch das pfer eıstet. So wırd der Schrecken WEeIl-
fach abgearbeıtet: In der J1ederholung und In der Ratıonalısıerung. Was berwäl-
tıgte ırd 1Ns en integriert.“'

Dies ist der Vorgang der Menschwerdung dıe Irennung VO Naturzwang und
der Begınn der Reflexıion, des Bewusstseıins Uun! gleichzeıt1ig der Vorgang der
Gottwerdung. Hıer 1U  e dıe Rezeption VON os Studie e1n, dıe ergänzend
der Freuds hınzutriıtt. Otto hat herausgearbeıtet, dass das Heılıge immer eın
ugle1c VON mysterium tremendum und mysterium fascinans ist, doch kann E ke1-
NCN angeben, dem der Übergang VO Gefühl des Schauers ZU Gefühl p —
sıit1ver Hınkehr stattfindet. Türcke verbındet TEU und (Otto und stellt fest

ADer Mechanısmus, der den Umschwung 1mM eılıgen bewirkt, ist der traumatısche 1eder-
holungszwang. Er ist CS, der den blanken Schrecken überhaupt TSL ZU ysterıum macht‘: ihn
abmılde! ıhm einen auC VON Vertrauthe1: g1bt und S WIeE sachte auch immer, mıt se1lner
Verklärung begıinnt. Wo das tremendum 1mM Rang eines mysteriıum aherkommt, da ist se1ıne TE
ZUum fascCInans bereiıts eingeleitet.“““*

DiIie Entstehung der Götter, dıe trıebumwendende Kraft des traumatıschen Wie-
derholungszwangs ist el dıe neuronale Seılte der Kulturwerdung und schreıbt
sıch In dıe indıvıduelle Erkenntnisapparatur, WI1IE auch in dıe Soz1ilalstruktur des
Kollektivs, eın Damıt beginnt dıe Ösung des ‚„„Geı1stes““ eiıner Sache VON der
Sache selbst. dıe Abstraktıon Diese ist zunächst edenken, rinnern. „Die H-
hafte Wiıederholung eINes Taumas ist doch grade dıe verzweiıfelte Anstrengung,
davon loszukommen Menschliches Gedächtnis entstand beıim Versuch, VeI-

SESSCH.
Gleichzeıntig findet damit aber auch ıne Umwertung des Schreckens
„ Vom Schrecklichen loszukommen, ındem INan 6S reproduzılert, VON ıhm flıehen, ist

ine FOrm, gutzuhe1ßen. Der Schrecken wırd als das NOIMMMECN, Wdas VOT ıhm erTrettet. Das Ge-
genteıl se1ıner selbst wırd In ıhn hıneingedeutet. Er trıtt ause1ınander In Vorder- und Hıntergrund, 1n
‚Erscheinung‘ und ‚Wesen‘: iın das Schreckliche, als das WIT.| und das Rettende, das darın
steckt. Ihn vergegenwärtigen heißt Iso nıcht UT ıhn VON seinem sıngulären Hıer und Jetzt abzu-
lösen, iıhn vervielfältigen, schematısıeren, sondern ıhm zugle1c| seıne Eındeutigkeıt rauben, iıhn

Türcke, Gott; a.a.OQ., 822
27

28
Vgl Türcke, Erregte Gesellschaft: OO 147
Vgl Türcke, Gott: AA 822f, 1ta: 8273

29 Ürcke, Gott; A:a.0,; 824 7u den neurologıschen Hıntergründen vgl Türcke, Erregte
Gesellschaft: a.a.Q., 75712 Türcke bezieht sıch be1 der Darstellung der Neurologıe
vornehmlıch auf e Studıe VOIN Roth, Das Gehirn und seine irklıchkeıt, Frankfurt
a.M 994
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mıt eiıner zweıten Dımension versehen: der eiınes höheren, rettenden S1inns. Dessen Behauptung,
dıe Geburtsanstrengung jeglicher Metaphysık und ITheologıe, ist VON der Anstrengung der TIrıeb-
umwendung, der Anstrengung der Menschwerdung zunächst N1IC| unterschieden. Physıologie
und eologıe sind darın och ungeschieden, Gedächtnıis, Gedanke, Schema, Begriff, elst, :;ott
sind och einerle1.‘“°0

Hınter dıesen Deutungen stehen weıterhın die Eıinsıchten, dıe sıch AdUus der Krıtik
Freuds Religionskriti rgeben haben S.0.) dıe Eınbettung aller geistigen

TOZESSE In die Abwehr der Naturverfallenheıt, dıe Auseinandersetzung mıt der
Ambivalenz des Naturverhältnisses und iıhr Zusammenhang mıt der materıellen
Wirklichkeıit und der Entfaltung der Produktionsprozesse. Der OXE dem diese
Prozesse im Blıck aut Traumabewältigung und Menschwerdung nachweıisbar WECI-

den; ist cdıe Arbeit Iraum auf der Basıs und in Abgrenzung Freuds Erkennt-
nissen.}'

D Ergänzungen: Ekstase, Begründung, Schrift und Iraum

In seinen welteren Studien arbeıtet Türcke den oben dargestellten rundgedan-
ken weıter aus und verbindet iıh mıt welteren Zusammenhängen der Kulturge-
schichte. uch hıer herrscht wlieder dıie Verbindung der verschiedensten kulturellen
Bereiche als Prinzıp der Erschlıießung VO  — edanken VOL. Im Folgenden konzen-
triere ich mich 1Ur auf dıe Aspekte, dıie dırekt mıt der Religionsentstehung und
-entwıcklung tun en Dabe1 werden Bewältigungsstrategien deutlıcher, auch
in iıhrer in ezug auf dıe elıg10n inhärenten Ambiıvalenz.

Im Blıck auf den Wiıederholungszwang trıtt eın weıteres Element hınzu, welches
dabe1 ılft, dıe negatıve Arbeıt der Verarbeıtung mıt einem Lustgefühl verbin-
den Die Ekstase. Das „Außersichseiun" geschieht uUurc dıie Aufnahme VOoN (körper-
eigenen) Opı1aten, eın Rauschzustand, der den Schmerz und den Schrecken abmıl-
dern olches kann aber auch IN JTanz, Rauschmiuttel oder Hypnose
herbeigeführt werden. em dıe Ekstase ZU 1ederholungszwang hınzutrıtt,
ırd dieser nıcht L1UT schreckensverarbeıtend, sondern auch angenehm.*“ Dabe1
welst Türcke in einer Fußnote auf Miırcea Elhades Einsicht 1im IC auf dıe Scha-

hın, dass diese durch ihre „Schwäche‘“ WwW1e epıleptische Anfälle, Neı1gung
1eberwahn, Dissoziation USW. ausgezeichnet Sınd, eıl S1e e1in Beıispiel dafür sınd,
WI1Ie Ian Ekstase, WIE 11a Außersichsem bewältigen kann. Damıt stehen S$1e. für dıe
ähıgkeıt, den Schrecken der vergleichbare Zustände hervorruft und ebenso -
verfügbar scheıint bewältigen. Prinzıp 1st das Umwenden VOoNn chwache
in tärke, dıe Umkehrung des Außersichseins VOoN Was einem wıderfährt, In
etwas, Was INnNan ‚meistert‘.“>

3() Türcke, Gott; A 874
Zur Auseinandersetzung miıt Freuds Traumdeutung vgl Türcke, Phılosophıe; 2A20 Kap I
AI aun und 11 „TIreb“: 101—164

32 Vgl Türcke, Erregte Gesellschaft; za 1 50OTf.
33 Türcke, Erregte Gesellschaft:; AA 151 Fn 30, 1tal ES2

361



Weıterhıin trıtt bereıts in der Umgestaltung des 1ederholungszwangs In das
sakrale pfer ıne Denkfigur auf. dıe sıch später bIis ZU Fundamentalısmus hın
entwıckeln ırd dıe Notwendigkeit des Begründens. Fundamentalısmus ist dıie
duggestion, eiınen festen TUN! aben, den INan 1n der Auseinandersetzung mıt
anderem Denken egründe (1n der Schriuft, der charıa, der Verheißung USW.) Dıies
gılt sowohl für den .„harten Fundamentalısmus®“ WIEeE In der gleichnamıgen protes-
tantıschen Bewegung, 1m Islamısmus oder in den gewalttätigen Formen des /Z1i0n1s-
[11US als auch 1Im „weıchen Fundamentalısmus“ den theologısc akzeptierten
Formen der Letztbegründung, welche VON Dıskussionen ausgeschlossen se1n soll
DZW. diese dıe Argumentationsformen der Kritik anpasstT. Begründung 1st in der
Auseinandersetzung aber eigentlıch schon „zweıte Wahl Wo I1an seinen nNspruc
ohne Umschweıife durchsetzen kann, hat INan Begründung nıcht nötıg. Trst
INan große Wıderständeu begründet IMNan, {ut INan dar, dass einem das ean-
pruchte zusteht:; InNan appelhert eın Recht‘‘.** Begründung ist letztlich das Eın-
geständnıs In die chwäche, dass das, worauf 11an se1n Denken oder Leben gruün-
det. nıcht mehr selbstverständlich und egeben 1st, sondern eben der e-Gründung
bedarft.

Der der Begründung DUar excellence ist das pfer des Wiıederholungszwangs.
Zunächst als Rationalısıerung des Opfers s.0.) als VON (jott gewolltes, welche
seınen gewaltıgen Zorn abwendet

„Aber e1ines ages ist dieser Ttund Urc se1ıne ständıge Wıederholung schal, die Gewalt
dieser(l gewöhnlıch geworden, dass das Warum nıcht länger VOT iıhr zurückschreckt. Es
regt sıch das edürfnıs. erfahren, dıeel enn erlangen ach olchen Opfern hat

Dıies ist dıe ogroße /äsur, ch VO! Rıtus der ythos abzuheben begıinnt, angefangen
wırd, das Opferritual mıt elıner Rede umspınnen, dıe erzählt, WI1Ie r azu gekommen ist Die
erzählende RKede argumentiert nıcht; insofern ıst s1e Mythos, nıcht 0208 Gleichwohl ist s1e In
einem sehr buchstäblichen INn begründende Rede: s1e Tzählt Gründungsgeschichten: fundamen-
tal estories.‘°>

Nun geht aber VON diesem Mythos eiıne weiıtere Entwicklung AaUsS, in der der
Mythos selbst wıieder raglıc wurde und nach erneuten Be-Gründungen verlangte,
zunächst in der Umformung des OS, späater in der Entwicklung eıner deu-
tenden Logık, der jeweılıgen Theologıe, WI1Ie JTürcke Knoten- und Wendepunk-
ten der jJüdısch-chrıstlichen Geschichte ze1gt. In cdheser Geschichte aber verflüch-
tıgt sıch dıie absolute Letztbegründung immer mehr und ırd mehr und mehr durch
offensichtliche Setzung der Menschen GTSCIZE: welche letztlıch in den Nıhiılısmus
führt. den Friedrich Nietzsche dıagnostizlert. Der Fundamentalısmus 1st NUunNn der
Versuch, sıch diese Selbstzerstörung der Letztbegründung sträuben, dıe

34 Christoph Türcke, Fundamentalıismus askıerter Nıhilısmus, A Klampen, Springe
2003, 23 In der Grundlage nımmt Türcke 1er Argumente auf, dıe bereıts früher dar-
tellte, vgl Christoph Türcke, Fundamentalısmus:; ın Ders.; Kassensturz Zur Lage der
Theologıie, Fischer, Frankfurt a.M 1992, 16 IDie olgende Darstellung bezieht sıch
ber ausschlıeßlich auf das späatere Buch
Vgl Türcke, Fundamentalısmus, a.a0Ö.., 29f.

16 Vgl Türcke, Fundamentalısmus, a.a.OQ., SE
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bereıts 1m Monotheismus angelegt ist. Dazu dekretiert der Fundamentalısmus das
Fundament, als gäbe den Nıhiılısmus nıcht, verleugnet ihn also und praktızıert
ıhn gleichzeıt1ig, eıl einfach dıe eigenen Werte setzt.}/

Darın, dass cdıe Begründung VON nfang eınen nıhılıstischen Impuls in sıch
hat, lıegt, dass der letzte Grund sıch immer weıter verflüchtigt, immer abstrakter
ırd DIies ‚Wal einerseılts dazu, dass produktıv immer NECUEC geistige Kapazı-
aten 1mM Prozess der Abstraktıon freigesetzt werden. Es endet aber andererseıts
dann, WEeNN der moderne Mensch verspurt, dass nde N1UT iıne Leerstelle des
etzten (jrundes ble1ıbt, treıbt Ial dıe Abstraktıon eıt, WI1e dıe ständıge
Umwälzung aller Verhältnisse in der Moderne 1mM Kapıtalısmus erfordert.°® Der
Fundamentalısmus verwelst auf diese Leerstelle, wırd aber unser1Öös darın, dass
versucht, das eNnlende herbeizudekretieren.

Auch das Aufkommen der Schrift fü  z Türcke auf dıe Relıgion 1im Wıeder-
holungszwang der Traumabewältigung zurück. Ausgangspunkt ist ıhm hıer dıe
Rekonstruktion VON chriıft In den Spuren der (Gjenesı1is und 1mM weıteren Alten Jlesta-
ment Das Kaıinszeıichen, ıne Eıinrıtzung auf der Stirn soll den Jräger VOI der Ver-
nıchtung, der Tötung durch andere bewahren. Der Z/Zusammenhang zwıischen Fın-
rıtzung und pfer erschlhıeßt sıch für Türcke uUrc das Verbot In Levıtıkus 19,28,
sıch nıcht eines oten wıllen Zeichen einzurıtzen. Dies kann 11UT dann verwert-
ıch scheınen, WEeNnN Cn nıcht 1Ur Anteılnahme Schicksal bedeutet, sondern auch
gleichzeıtig auf Schuld Schicksal hınwelst, WI1IeEe 1mM VON Schutzzeichen
Del Menschenopfern der Fall waäre. [DDass olches hıer im Hıntergrund ste. leıtet
Türcke Aaus der Todeswürdigkeıt der Opferung VON Kındern in Levıtıkus 20,2 ab
Dıe Einschnitte Körper sınd für ihn iın einem Opferkult veranke der überwun-
den werden coll.

Dies führt Türcke dann den Baalsprıestern INn Könıge 8,21—40 weıter aus,“®
SOWI1e der Prophetenvısıon 1ın Ezechitel 9,1—9, das Zeichen auf der Stirn VOT
der Vernichtung Ure: (jottes (jesandte schützen soll.“! iıne ähnlıche, allerdings
eıt abstrahierte 0g1 dürfte dann auch dem Blut des Passah-Lammes beım F XO-
dus zukommen, das VOT dem nge. des Todes schützen soll

37 Türcke, Fundamentalısmus, Ca O: 5Off. Vgl uch ZUT psychoanalytıschen Interpretation
ın ähnlıcher ıchtung: Helmut arsch, Gottesgegenwart Gottesgewiıssheıt, Beobachtun-
SCH eines Pastoralpsychologen zum ' LIThema Fundamentalısmus:; In 63 (2008) 4, AA
D A

3 An dieser Stelle blıtzt dıe Grundlegung In der Kritischen Theorie be1l JTürcke euti1ic auf:
Die Gegenwart wırd erschlossen 1mM Rückgriff auf die Marxsche Analyse und ıhre Deu-
(ung besteht In der Übertragung cheser auf die kulturellen und psychıschen Prozesse. So
schon In „Fundamentalısmus" Kassensturz.

39 Vgl Christoph Türcke, Vom Kaınszeichen ZU genetischen ode TIUHSCHE Theorie der
Schrift, Beck, München 2005, 2117.
Vgl Türcke, Kaıinszeıichen, a:a:0., 231
Vgl Türcke, Kaıinszeıichen, KaÖO:: 74{1
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Aus dem Opferschutzzeichen entwiıickelt sıch dıe chrıft dadurch, dass 1m Über-
San 1eTr- und anderen pfern, deren Erbringung festgehalten werden ollte,

eiınerseıIlts VON Seılten der Herrschaft dıe Beıibringung festzuhalten und für dıie
Erbringenden iıhren Beıtrag Z7U pfer bestätigen ıne Art der Opferbürokra-
t1e Türcke bettet auch hıer dıie Geschichte der chrıft in seıne Ableıtung der

Menschwerdung Aaus der Abwendung des Schreckens 1im Wiederholungszwang
Cc1nN

In der Entwicklung der Menschheıt steht VOT der chrıft DZW. in Wechselwir-
kung mıt iıhr die Entstehung des Wortes, welche Türcke über dıe Betrachtung des
Eıdes, der übersetzten Naturerschütterung, der Rıitualakustik und den Elementen
der Repräsentanz nachge en der spannenden Auseinandersetzung mıt Vertre-
tern des lingzuistic [UrN, dıie hler nıcht weıter verfolgen ist: Ssınd Beobach-
(ungen der Hebräischen Sprache, dıe se1ine ese iıllustrieren.

Zunächst ze1ıgt der der Bedeutungsvielfalt VoNn dabar, VON Dobar (Trıft) dıe
prımäre Bedeutung als „treibende, leiıtende ait:: dıe sıch auf das Wort berträgt
Das Wort ist prımär gerufenes, und bedeutet auch als ar Ere1gn1s, VON dem C1I-

79 wiırd, nıcht Abstraktiıon und Wort sıch (vgl enes1is F Adebarım I1USS

mıt ‚,Erei1gnisse’ übersetzt werden, ‚ Worte erg1ıbt keinen Sınn).“
Weıter verdeutlicht dıe Analyse des Wortfeldes S M, Ww1e die Namensgebung

(jottes und dıe ersten Orte zustande kamen. Als sham gesprochen bedeutet s das
räumlıche und zeıitliche „da“ Betont findet sıch in den Visıonen Ezechiels als
Name der künftigen Stadt Jahwe <m (gesprochen SCAAMA. „Jahwe hıer‘  Sk oder
„Jahwe jetzt Darın findet Türcke ıne archaıische rıtuelle Formel, dıe auf das
plötzlıche Da-Seıin des (jottes des Schreckens hinweist. Denn be1 Jerem1a wiırd
deutlıch, dass s"mh auch Schrecken, Entsetzen, Cchauder bedeutet: ” Schamah hat
miıch (  kt“ (Jeremia 82

DIie Poinnte cdieser Beobachtung lıegt NUNn darın, dass SM als sham ausgesprochen
„da“ bedeutet, als shem ausgesprochen Näme ” Als sham ist der Schreckens-
ruf. der nıchts wiıll, als den Schrecken bewältigen, der „da“ meınt, aber auch APOTt-.
Dies führt wıeder Freud, der seinem Enkel den Zusammenhang VON „Fort“

„Da“ ZU Aufbau einer dauerhaften KRepräsentanz der Multter erkannte., den
mıt dem Verlassen-werden verbundenen Schrecken ändıgen. Durch dıe Ver-
wendung des Gegensinns wırd der Schrecken gebändigt, W1€e auch HTG dıie Über-
tragung VO  > ham da) shem dem Namen für den abwesenden Schrecken).”

42 Vgl ber Türcke, Phılosophıie, a.a.OQ., 189—233
43 Vgl Türcke, Phılosophıe, a:alO0: 17/7OT.

45
Vgl Türcke, Phılosophıie; 4a O 180—-183
Vgl Türcke, Phiılosophie; a.a.0.;; 182—-189 „Als 1gnatur cdieser elementaren ule.
der aut sch VO Geschre1i der Gestammel abzuheben und dıe wıederholbare Regelmä-
Bıgkeit eines es anzunehmen beginnt, besagt scham nıchts anderes als ‚da‘, und ‚da
edeute! asselbe WIE ‚fort EIW. auszurufen, dadurch ZU Verschwıinden T1N-
n  gen 183
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DiIie Anknüpfungspunkte al] dieser Beobachtungen für dıe Theologıe lhıegen auf der
Hand (s.u 4)

Religionskritik hei Türcke
Im (Janzen ze1ıgt JTürcke alsoO auf, dass Relıgiıon Anfang der Menschwerdung

des Menschen steht, dem Punkt, der Mensch sıch als Gegenüber ZUT Natur
und sıich In der Ambivalenz VON Naturverfallenheit und Naturbeherrschung

findet „„Gott” 1st ZW. der erste Inhalt des menschlıchen Denkens, aber eben [1UT 1m
Rahmen des 1ederholungszwangs, der den Schrecken, den bannen wiıll, mıt
„„Gott“ benennt und iıh wıederholt, ihn loszuwerden.?® Dennoch 1eg dıe Pointe
der Relıgi0onserklärung Türckes nıcht auf der Bestätigung eiıner „natürlıchen Reli1-
g10s1tät” aller Menschen, dıe Theologıe rechtfertigen würde, sondern In eıner
Religionskritik, die sowohl moralısch sıch arste. als auch gleichzeıt1ig einer
„Relıgionskriti zweıter Ordnung“ über sıch hınaus führen [NUSS Denn dıe Theolo-
gjekrıti und Relıgionskritik kann nıcht ınfach arau bestehen, (jott AUS$S dem Be-
wusstsein streichen wollen, weiıl ihr dann entgeht, dass (Gjott nıcht 1Ur irgendeıin
Inhalt des menschliıchen Bewusstseins Ist, sondern der Inhalt schlechthın, der
Anfang allen Bewusstseins steht Gott 1st dıe Chiffre für gewendeten Schrecken,
der Ausgangspunk: er Begriffsbildung und aller Kultur. Dies gelte ( erken-
NCN, WECNN InNan nıcht alten Fehlern aufsıtzen wolle.*/

Darın sıch schon dıe klassısche Relıgionskritik eIN1S, dass dıie Zustände, dıe
Menschen rel1g1Öös se1n lassen, überwunden werden mussen, dıie elıgıon
überwinden. Sıe 11UT zuversichtlıch darın, dass dies möglıch se1 Im An-
schluss Horkheimer stellt Türcke fest, dass Menschen eıl immer VON lod
und Leıd gC  T'  ( immer „gottesbedürftig“ se1in werden. Daher bedarf eben
einer Relıgionskritik zweıten Grades.® „Dıie tiefe ymbiose VO  > ‚Gott Denken‘
und Denken überhaupt‘ ist der klassıschen Relıgionskritik nıcht aufgegangen.“““”
Allerdings 1st eben 11UT dıe ymbiıose des Denkens, das Ergebnis eıner Deutung,
keine ymbıose VON Realıtät. Alle CNIusSse VO  —_ der Exı1ıstenz dieser Deutung, oder
VON der neurologischen Aktıvıtät be1 als rel121Ös interpretierten E  rungen, ZUT
Existenz Gottes, sınd immer noch 1Ur die Behauptung Gottes.

Ist „ACIOlt- alsO Produkt der Menschwerdung, Produkt der Schreckenswendung,
1st dıie Sehnsucht, für dıe steht, cdıie Sehnsucht, für dıe auch dıe Religi0onskrıitik

Vgl Christoph Türcke, Religionskritik zweıten Grades:; 1in Ingolf Dalfert, Hans-Peter
Grosshans (Hg.), Kriıtıik der Relıgion Zur Aktualıtät einer unerledigten phılosophıschen
und theologischen Aufgabe; RPI 23 Mohr Sıebeck, Tübıingen 2006, 319—-328 Hıer 'ass!
JTürcke den Gedankengang 1mM ; T auf Religionskritik nochmals
durchaus mıt wohlvertrauten Textbausteinen

47 Iürcke, Gott; aa 826
48

49
Vgl Türcke, Relıgionskritik zweıten Grades: AA 3031
Türcke, Relıgionskrıitik zweıten Grades: üa C Yw)
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steht>® und 1SL eben dieselbe Sehnsucht dıie auch der Kritischen Theorıe
orunde lıegt dıie Sehnsucht nach Erlösung Aber der Analyse der relıg1ösen Phä-
OMNCIIC WE1IS Türcke darauf hın dass rlösung eben nıcht haben 1SLT dass für
dıie Relıgıon WIC für alle psychıschen Probleme NUr ble1ibt Den Wunsch und

CGründe durchzuarbeıten SIC auf iıhre Bedürfnıisse hın efragen und
lernen dass dıe Sehnsucht nıcht Realıtät werden kann DIie olge dieses Durch-

durch das relıg1öse Denken WAäal‘ dann cdıie Erkenntnis
Wenn ;ott unhıntertre1  iıche psychısche ealıtal 1SLE ann 11UT als unsch Allerdings als der

unsch schiecC  1n derjen1ıge der theologı1sc! gesprochen rlösung 11l der psychologısch
daß Leıd vergeht und Lust N1IC| autfhört Und für den gılt Adornos Satz Der (Gedanke der den
unsch SC1IHNECI ater wırd VON der aC| der ummher ereılt 66

Hintergründe und Wechselwirkungen
Wıe be1l der Darstellung bIs hıerher eutlic geworden SCIN dürfte bewegt sıch

Türckes Analyse Danz Rahmen der Kritischen T heorıe insofern SIC dıie Wech-
selwiırkung VO  Ia ‚„Fortschrıtt‘” und kultureller Entwicklung eINETSEITS und Schmerz
ersagen und Domestizierung andererseı1ts Blıck behält Ausgehend VON 190196

scher Analyse betrieb dıe Kritische Theorıie Krisenanalyse, indem SIC nach den
Gründen iragte, der Sozlalısmus ı Moment der Möglichkeit SC1INCT Etab-
lıerung nıcht eingetreten War Dazu sahen die Miıtglıeder des Frankfurter Institutes
für Sozlalforschung unter Max Horkheimer 6S als notwendıg d dıie „bürgerlichen
e1ister‘“‘ WIC egel, Nıetzsche und Freud ı das der marxschen Theorlie
einzubezıehen, S1C NEU verstehen lernen. Dazu musste sıch dıe Okonomie-
101 ZUT Kulturkritik wenden 5° Im xl kam dann der Verbindung, dıe für
die we1ılteren Arbeıiten prägend SC1IMH sollte DIie Kombinatıon VON sozliologischer
Analyse materılalıstischer Geschichtsauffassung und moderner Tiefenpsycholo-
DIC 53 Aazu kommt dıe Auffassung, dass Theorıie als krıitische nıcht NUr auf 3Enl

Praxıs ziele und dieser sıch bewähren sondern auch dass SIC als Phılo-
sophıe dıe Aufgabe der Deutung des Materıals habe welches ıhr vorliegt WIC VOIL

allem Adorno VON Walter enjJamın beeinflusst 6S verstand 55

Insbesondere der Dialektik der Aufklärung ZC18CH siıch el dıe Quellen der
edanken dıe Türcke SC1INCI Rekonstruktion des Anfangs der Relıgıon und der
Menschwerdung verfolg Grundlegend 1St für Horkheimer und Adorno dass Sub-

Vgl Türcke Relıgionskritik zweıten Grades 3728
Türcke, Gott; Aa RT

52 Vgl Christoph Türcke, Gerhard Bolte, Eınführung ı dıie krıtische Theorıie; Wissenschaft-
1C Buchgesellschaft, Darmstadt 1994, PE920

53 Vgl Türcke, (9]  €e, Eınführung; O
Vgl Max Horkheimer TIradıtionelle und krıtische T heorıe Ders Tradıtionelle und
ıtısche T heorıe fünf Aufsätze Fischer Frankfurt a.M 997 2605259 Vgl uch Max
Horkheimer, achtrag; Ders;. Kritische Theorie, a.a.Q., 261—269

55 Vgl OSEC Romero, Adornos gesellschaftlıche Physiognomik als cdialektische Interpre-
tatıon; ZKT. vol 13 (2007) 48—66
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jektwerdung, insbesondere dıe des bürgerlıche Subjektes, MI1L Schmerz und Ent-
Saguns verbunden ist

„Furchtbares hat dıe Menschheıt sıch antun INUSSCIHL, bıs das Selbst, der identische, zweckge-
richtete, männlıche Charakter des Menschen geschaffen WAdl, und EeIW. davon 1SL noch ı jeder
iı1ndnNe1! wıederholt DIie Anstrengung, das Ich zusammenzuhalten haftet dem Ich aufen Stufen

und dıe Lockung, Gn verheren mı1 der blınden Entschlossenhe1r SCINECTi
tung gepaart 56

Dagegen dıe krıtische T heorıe 1NC Aufklärung, dıe sıch dıe Herr-
schaft wendet das Eıngedenken der Natur Subjekt welches der Dıstanzıerung
durch den egr entgegengesetlz 1ST 5 / Dabe1 könnte CIM Fündleın AUS der Dia-
lektik der Aufklärung SCIMN welches JTürcke auf dıe Spur SCIMNCT Theorıe pfer
und Irauma

„ Der ürdıge Glaube ans pfer ber 1ST wahrschemlıich bereıts CI eingedrilltes Schema
ach welchem dıie Unterworfenen das ihnennUnrecht sıch selbst nochmals antun
ertragen können Es reitet N1IC Urc stellvertretende Rückgabe dıe unmıttelbare 1U eben
unterbrochene Kkommunıikatıon welche dıie eutigen Mythologen ıhm zuschreıben sondern dıe
Institution des Opfers 1ST das Mal hıstorıschen Ka  ophe C1M Akt VON Gewalt der Men-
schen und Natur gleiıchermaßen wıderfährt. 65

Kritische Theorlie ist materılalıstische Theorie, dıe aber VOoNn den eellen Über-
schüssen des Lebens weliß Und SIC ist 110C Theorıie dıe AUus der Exı1istenz der Sehn-
sucht und des Suchens dıe AdUus»s der Gebrochenheıit und dem Bestehen des Leıdes
dıe Notwendigkeıt der Versöhnung und der Erlösung es Wiıssen dass diıes
innerweltlıch nıcht erreichen 1St Es erhebht sıch dıe rage 1inWI1EWEIL neben

„Religionskritik zweıter Ordnung WIC Türcke S1C ordert und beschreıibt
auch 10 „Theologıe zweıter Ordnung geben kann dıe sıch nıcht metaphy-
sıscher Spekulatıon verhert sondern der materı1alıstıschen Reflex1ion ihrer Wiırk-
i1chke1 eben den darın enthaltenen Überschuss als Verwels entdecken vEIMmMAaAS,
den SIC NUunNn Türcke WAar als S5Spur (jottes der Welt ınterpretieren
g’ ohne aber darüber zuviel behaupten wollen

Wechselwirkungen MALT der Theologie implizite und apophatische Theologie
ass cdiese Wechselwirkung zwıschen der Kritischen Theorıe und der Theolo-

DSIC o1bt auf denen e1INE eıltere Arbeıt aufbauen könnte hat bereıts Andreas
Pangritz geze1ıgt! als die Spuren „implızıten Theologie“ sowochl be1 Hork-
56 Max Horkheimer. Theodor OFrNO, Dıialektik der Aufklärung Philosophıische Frag-

nte Reclam Le1pz1g, Le1ipz1ıg 1989
57 Vgl Horkheimer OFNO,; Dıalektik a.a.0 s Vgl uch Gernot me Eingedenken

der atur Subjekt der DIie des Subjekts AUS dem Schmerz Andreas
Gruschka Ulrich ()evermann (Hg DIie Lebendigkeıt der i1schen esellschaftstheorıie

Dokumentatıon der Arbeıtstagung N Anlass des 100 Geburtstages VON Theodor
Adorno zl Juh 2003 der Johann olfgang Goethe Universıtä: Frankfurt

Maın (Büchse der andora etzlar 2004 108 Be1l ıhm irıtt der Schmerz dıe
Stelle dıe be1l Türcke das Irauma eINN1IıMM! vgl 1O11f

558 Horkheimer Adorno Dialektik a.a.0 66f
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he1imer, Adorno und Walter BenJamın, als auch be1 Karl Barth, aul Tillıch und
Bonhoeffer nachzuweılsen unternahm.”? FKın Beıispiel dafür ist be1l Dietrich Bon-
hoeffer in selinen Gefängnisbriefen finden, WEeNN einerseılts VoNn der „Reduk-
t1on  o des Christliıchen auf ‚„„das Beten und das Iun des Gerechten unter den Men-
schen““ verwelst, andererseıts eiıne „Nichtrelig1öse Interpretation bıblischer egrilfe  .
einfordert. © Damıt ırd Ja eingéfordert, Was sıch angesıchts der kulturellen Fähig-
keıten der Moderne nahe legt Die Mündıgkeıt der Welt anzunehmen, die den
Menschen erlaubt, iıhr en ohne den Rückbezug auf ‚„„Gott‘ gestal-
ten, aber dennoch den Wıderspruch die inhärenten Tendenzen ZUT Selbstzer-
storung benennen und ıhnen ine andere Praxıs entgegenzusetzen.®! Gleichze1-
t1g verwelst die nıchtrelig1öse Interpretation arauf, theologisc In der Moderne
nıcht mehr SCH wollen, als I1L1all kann: eologıie bleibt der erweıls auf dıie
letzte Wiırklichkeıt, dıie 1im Vorletzten weder haben ist noch Urc mehr als den
VerweIls Zu beschreıiben 1st. Damıt gemahnt dıe implızite Theologıe der Kritischen
TheorIlie die apophatısche Theologıie der Kırche

ber diese Wechselwirkung hınaus csehe ich WEeI1 Aspekte, dıie für 1ne ökume-
nısche Theologie relevant sınd und VON der Türcke-Rezeption ausgehen können.

Name und Eingedenken
i1ne zentrale Quelle für Türckes Ausführungen ist Walter Burkert, In dessen

Überlegungen JTürcke vieles VOoO geschichtlichen Materıal iindet, welches mıt
Freud interpretieren unternıimmt ©?* ingefü ırd damıt auf den Anfang der
elıg10n als Wendung des Schreckens. Diese Verbindung ist NU  — nıcht bloß ıne
relıg1onswissenschaftliche, sondern kann auch theologısch mıt (Gewınn betrieben
werden, WIE (Jünter Bader ZeIST Indem Bader auch auTt ermann Usener zurück-

59 Vgl Andreas ’angritz, Vom Kleıiner- und Unsıiıchtbarwerden der Theologıe FKın Versuch
ber das Projekt einer „iImplızıten Theologie“ be1l Barth, Bonhoeffer, BenJjamın, Horkhe:1i-
INeT und OrNO, Theologischer Verlag, Tübıngen 1996
Zur Quelle dieser Kurzformeln vgl Dietrich Bonhoeffer, Wıderstand und Ergebung
Briefe und Aufzeichnungen AaUus der Haft; DB  = S, (r Kaılser, (jütersloh 1998, 145; Ge-
danken ZUTN Tauftag VON heirıc ılhelm Rüdıger Bethge, 4285—4306, 436 und 187:; Ent-
wurtf eıner eılt, 556-561., 559
Vgl rnst Lange, Dıie ökumenische Utopıe der Was bewegt cdıe ökumenische Bewe-
gung Am Beıispiel Löwen 97/1 Menscheneininheit Kırcheneinheit; EEL: (Chr. Kaıser,
München
Vgl Walter Burkert, Homo Necans Interpretationen altgriechischer Opferrıiten und MY-

63
then, de Gruyter, Berlın, New Oork
Vgl Sören Asmus, „S5inn und Geschmack für den nderen‘“‘ Dıalog als Ausgangspunkt
der Theologıie; 1n Sören Asmus, Helmut Schulze Heg.) „„Wir en doch alle denselben
(jott“‘ Eıntracht, Zwietracht und 1e der Relıgionen, VKHW.NF S, Huber.
Neukiırchner, Foedus, Neukirchen-Vlyun 2006, 147—162,. S WArS

368



E  E

greift,®“ stellt auch fest, dass dıie Entstehung des (jottes mıiıt seiner amensge-
bung einhergeht.® Dies aber gelıngt eben NUT durch Verschiebung bZw. In theolo-
gischer Begrifflichkeıit: HTE etapher, Übertragung, dıe eınen usammenhang
herstellt (wıe dıie Grammatık be1l Türcke).° In der Anrufung (Jottes be1 Bader 1im
Gebet, be1l JTürcke 1m Opfer) beginnt menschlich-kulturell ewusste Geschichte:

„Name Gottes das ıst dıejenıge Übergänglichkeit, dıe sıch dem Schock des Eıinschlags der
ınge uS:  A ıhn In 5Sprache wandelt und damıt 1m Fall selner Ruf- und Erhörbarke1 als
rmetapher Erfahrungsfähigkeit konstitulert.‘‘6/

Aass auch Jetzt noch der (Jjottesname in sıch ıne Spur dieses Einschlages tragt,
welcher durch cdie Beobachtungen der Lücken, dıie In den Textfluss re1ßt, bZzw.
der omente se1nes Vergessens und Wiıeder-holens bemerkbar und für dıe Theolo-
g1e höchst fruchtbar 1st, hat Bader mehrfach SEZEISE. Diese S pur führt iıhn einer
„Mınımal Theology”, dıie sıch zusammenballt, Kleinstmöglıchen die
der Gotteserkenntnis heraufzuziehen. Indem Bader el YUCI durch dıe SaNZC
Theologiegeschichte schreıtet, zeigt sıch, dass Theologıe, die sıch den rsprungs-
phänomenen orjıentiert, in ihren Quellen Öökumeniısch se1n kann, ohne einen spezıf1-
schen Blıck verheren. Und 1mM geme1iınsamen Meditieren der Schriften VON DI1Io0-
NyS10S Areopagıta, Nicolaus USanus oder Luther lassen sıch eben Konvergenzen
und Dıfferenzen der konfessionellen Lesarten aufzeigen und konstruktiv 1InNns Ge-
spräch bringen, 1m Dıalog mehr erfahren, als Begınn bewusst SCWESCH
seın mag

Rıtus und Erinnerung Ausgangspunkte der I’heologie
Doch auch dıe Auseinandersetzung mıt den Fragen 7U Ursprung des Opfers

machen darauf aufmerksam, WI1Ie sehr sıch in der Rezeption des Opfers und se1ıner

Vgl ermann Usener, Öötternamen Versuch einer Tre VON der relıg1ösen Begriffsbil-
dung, Klostermann, Frankfurt a.M
Vgl (Jünter ader, ott NCNNECIN: Vom Öötternamen ZU göttlıchen Namen Zur Oorge-
schıichte der Tre VON den göttlıchen E1ıgenschaften; 1n 'IhK (1989) S 306—354,
3273

56 Vgl (Günter ader. Melancholıie un! etapher Eıne Skızze, Mobhr S1ebeck, Tübingen
67/

1990,
Bader, Meancholıe, RO 104

68 Vgl als Summe: (Jünter Bader, Die Emergenz des Namens mnesIie, Aphasıe,
Theologie; UTh Mohr Sıebeck, übingen 2006 Zur Übersicht vgl Hans-Christoph
Askanli, Lesenotizen ZUTr „Emergenz des Namens‘“; in Heinrich Assel, Hans-Christoph
Askanı Hg.) Sprachgewıinn Festschrift für Günter ader: HST EE LAE Münster 2008.
287—303

69 Vgl (Jünter Bader, Mınımal Theology Überlegungen ZUT kleinstmöglıchen Theologıe,
Abschiedsvorlesung Bonn 25.1.2008, CMZ, Rheinbach 2008 uch schon ıIn cheser iıch-
lung: (Günter Bader, Die Andacht ZU Unbedeutenden Vom Ursprung der Theologıe,

70
Antrıttvorlesung Bonn A1995, CMZ, Rheinbach 2008
Vgl Asmus, ınn und Geschmack, a.a2.0
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Deutung der christlıchen Theologıe einerselIts Grundformen des archaıschen Op-
fers abbılden da dıe Stellvertretung des (Chrıstus) dıe anderen dıe sıch
durch dıe Bezeiıchnung (nun blutlos der Taufe der aber der Deutung dıe Härte
des JTodes noch anhaftet) bewahrt dieses Bewahren aber SCINCIN ursprünglıchen
Schrecken durch das Rıtual (dıe Abendmahlsfeıer) edächtnıs hält 6S
SCINECIN Schrecken bannen ass Liturgıe dabe1 der Geschichte hre WTrans-
formatıon erfährt 1ST nıcht sehr das Problem WIC dıe noch trennende
rage WIC der Zusammenhang VON Präsenz und Bannung, Anwesenheıt der
Abwesenheiıt vorstellbar 1SL Nun löst Türckes Betrachtung cdhese Frage natürlıch
nıcht dennoch spiegelt sıch VOIl ıhm dargestellten Zusammenhang die Erkennt-
[115 dass einerseılts dıe Anwesenheiıt VON der Abwesenheıt nıcht trennen aber
auch nıcht letztlıch bestimmen 1ST andererseıits dıe ıturgıe als SCTONNCENC Oorm
des Rıtuals nıcht ehebig 1ST da SIC dıe rundlage der Reflex1ion iıhres nnNnaltes 1SL
So legen Betrachtungen dıe gegenseıll1ge Wertschätzung der beiden Quellen
der eucharıstischen Theologıie nahe Reflex1ion und damıt Dıstanz VO Vorgang

und Vollzug und damıt lıturgısche egehung al] ihren OmMenten So SCSC-
hen kann ökumeniıische Theologıe davon profitieren sowohl dıie schreckenswen-
denden Omente der ıturgıe aufzuspüren und auszudeuten als auch dıe darauf
aufliegenden Deutungen einzubezıiehen eben diesen Vorgang, der den Schrecken
über die Lebensbedrohung wıeder und wlieder ändıgen und überwınden soll 7u
INeESSCH WAaTC 110C solche Theologıe ausgehend VO  —; JTürckes Relıgi0onskritik
auch daran, ob ıhr elıngt, der Jat die Sehnsucht auf rlösung und Vor-
geschmack auf diesen Zustand wachzuhalten, dem das ergehen des Leıdes und
dıe Permanenz der ust erfahrbar werden nders nämlıch WAarIc 1aBIo Theologıe des
Abendmahls und der Versöhnung leicht als iıdeologıische Verschleierung demas-
kıeren und wıderspräche der Verheißung, VO  —_ der SIC ZCUSCH soll 72

Okumenische Folgerungen
Zum stellt der ückgang auf die Entstehung VON Relıgion und Mensch-

werdung das Eıngedenken und dıe Erinnerung den us theologischer Arbeıt
rınnerung d1esem Sinne hält dıe Ambiıvalenz des Erinnerten fest Es 1ST
wlıeder der Schrecken und der Versuch SCINCT Abwendung 168 gelingt 1U

doppelten Dıstanzıerung In der Wıederholung Rıtus dıe den Schrecken ban-
HCI versucht und der zunehmenden Reflex1ion dıe durch Beschreibung und Dıif-
ferenzierung asse1IDe unternımmt In Gesellschaft der das unvermıuıttelte
Erlebnıs auch den Kırchen als Eventkultur zunehmend den Vordergrund
rückt INUSS ökumenische Theologıe dıie beıden Omente der Rıtualısıerung und

Vgl uch (Jünter ader, DIie Abendmahlsfeier Liturgik Okonomıik ymbolı Mohbhr
Siebeck übıngen 993 Des 1A02 137

I2 Vgl argot Käßmann, Dıie eucharıstische Vısıon — TIMU und Reichtum als Anfrage
dıie Kınheit der Kırche ı der Dıiskussion des Okumenischen ates; FThsS Chr. Kaiser,
TUNWA. München, Maınz 1992
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der Reflex1ion als Bestandteıle der menschlichen Kultur festhalten, Aaus ihnen
dıie Wıderstandskräfte ıne weıter zunehmende Verdingliıchun der Men-
schen schöpfen. (Gerade dıie Wıderständigkeıt der ökumeniıischen Dıaloge enthält
in sıch das Potential, den /usammenhang VOoN Liturgie, eologıe und Spirıtualıtät

vorschnelle Einheitserlebnisse oder dıe Vergleichgültigung geschichtlicher
Kämpfe und Erkenntnisse festzuhalten.

/um anderen bleıibt dıe ernste Anfrage jede uch die ökumenische heo-
logıe, ob dıe Versöhnung, VO  —_ der S1e Zeugn1s geben soll, Behauptung bleıbt
oder In der Praxıs und Theorıe der Kırchen vor-scheinhaft sich ereignet. Insbeson-
dere 1Im Eiıngedenken der chrıistlıchen Geschichte WENN selbst nıcht 1U Event
se1in soll esteht dıe Möglıchkeiıt, chese Versöhnung in den hiıstorıschen Ontex-
ten aufzusuchen und vA ermöglıchen, WENN den pfern der Je eigenen iıdentitäts-
stiftenden Geschichte edacht werden kann Dıie „Versöhnung der Erinnerung“
kann eiıne orm kırchlicher Praxıs se1nN, ın der auch dıe Schmerzen der pfer wahr-

werden und nıcht länger verdrängt werden müssen. ® Vor allem aber ist
dıe El Ausrichtung der Kırchen danach befragen, Was in iıhnen der Sehnsucht
nach Versöhnung dient, Was das e1d wendet und der ust Leben aum g1bt
Mehr als versuchen. Urc ethısche Anweısungen und Normen In eiıner Gesell-
schaft relevant se1in wollen, indem [an „Orıientierung“ g1bt, gılt C5S, Versöhnung
in der Liturgie, dem Zeugn1s und der Dıakonie leben, möglıch machen und Yl
ine Praxıs entwıckeln, in der dıe Angst und der Schrecken in der Jlat bgewen-
det werden und Leben punktuell frei wird. *“ Darın können dıe kırchlichen Tradı-
tionen hılfreich eiınander erganzen un! voneınander lernen, WI1Ie dıe verschıedenen
Dımensionen ihrer Praxıs VOoNn dieser Versöhnung ZCUSCNH.

Diese Hınweise sınd der Versuch, ıne sıch atheıistische Relıg10nstheorıe
theologisc rezıpleren. ass dies möglıch Ist, hoffe iıch eze1gt haben ass
damıt nıcht der Intention JTürckes entsprochen wiırd, versteht sıch nach den Ausfüh-
rTuNngecn YADER Relıgi0nskrıtik VON selbst Aass aber Theologıe In der Welt darauf
angewlesen 1st, sıch den nfIragen und Herausforderungen der Krıitik stellen,_
73 Vgl Olga UKACS, Das Versöhnungsprojekt „Healıng of Memories‘* In Rumänıen und cdıe

Bezıehungen zwıschen den Konfessionen ın S1ebenbürgen 1mM un: Jahrhundert:; In
Stephen 15 Stefan Höschele, Stefanie Schardien (Hg.), OÖOkumene der /ukunft
Hermeneutische Perspektiven und dıe Suche ach Identität; Beıiheft der ÖOR, Lembeck,
Frankfurt a.M 2008, 2006078 Ian Falconer, Joseph Liechty Reconcılıng
MemorI1es, Columba Press, Dublın Terence cCaughey, eMOTY Redemp-
t10n Church, Olllcs and Prophetic eO102Yy iın reland, Gill&Macmiıllan, Dublın 993
Michael Hurley, ed.) Reconcılıiation In Relıgion and Socılety, Institute of Irısh Studıes,
Belfast 994

74 Dass el ben N1ıC darum geht, be1 der Eıinsıcht, ass sıch ott In Tod und Auferste-
hen Christi mıt den Leiıdenden identifizıert, stehen Z bleıben, erg1bt sıch daher VOonNn selbst.
Denn 1od und Auferstehung Jesu sınd „Überwindung“‘ der Herrschaft des Odes, INUSS
uch das Zeugn1s davon ben In cheser Überwindung estehen, hne den nspruch, SI1E
menschlich unıversell herbeiführen können. Vgl Türcke, Theologische Wurzeln,
Ra
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begleıtet dıie Theologıe se1lt den apostolıschen atern Denn könnte Ja se1n, dass
dıe ıtısche 1 ektüre der relız1ösen Quellen und Praxıs Zusammenhänge erkennt,
dıe für dıe Theologıe relevant S1Ind. azZu I1USS S1e sıch aber diıesen FEınwänden
aussetzen, sıch gof. besser als vordem verstehen.

Ob der Ausgangspunkt der Relıgıon eın rein innerpsychıscher Vorgang WAaLl, oder
ob sıch darın genau dıejen1ıge ürsorge (Gjottes manıfestierte, dıe späterhın in ıhr
angerufen wurde., dies entsche1i1den elıngt nıcht auf der Ebene der Theorıi1e, SOM-
dern 1eg 1mM Bereich der dıskursıiv nıcht letztlıch klärbaren Glaubensentscheidung.
Indem eın theologıscher Versuch sıch auf dıe 0g1 der Relıgionskritik einlässt,
läuft immer Gefahr, ‚schon verloren haben‘‘ Es erscheıint MIr cdieser Stelle
für dıie Okumene dennoch hılfreich se1n, weıl daraus ine Mahnung aufscheiınt:
Aussagen des aubens mussen sıch immer wıieder Ausgangspunkt ewähren
Der Ausgangspunkt VON elıgıon legt Türcke nahe ist Bannung des Schre-
ckens und Hoffnung auf Versöhnung. Die Kırchen en auf dıesen Feldern sıch
vergewI1ssern und gleichzeıtig iıhre (Gjottesrede daran CSSCHL, ob S1e einerseıts
dem Ursprung gerecht werden und ob S1e andererseıts be1l den daraus entsprin-
genden Quellen ihrer Erkenntnis bleiben: Rıtual Lıturgie und Reflex1ion desselben
In der Dıfferenzierung der ussagen über Gott. Von dort aus lassen sıch fruchtbare
Ansätze für Dıialoge und gemeınsame Praxıs entwickeln.
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